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wie er berechnet, 3034 dolicho-, 732 meso- und 2220 brachykephale Schädel-
formen, wenn man die Einzelfälle des Index in Betracht zieht; dagegen 2044
wirklich lange, 1971 mittellange, 1971 kurze Scbädelformen, wenn man die
Gruppen des Längenmaßes berücksichtigt. Hieraus erhellt, zu welchen Ver
schiedenheiten im Urteil man kommen muß, wenn man von dem einen oder

dem anderen Standpunkte ausgeht!
In der Tat sind die bezeichneten Nachteile der Indexwerte wohl schon

 von manchem mit Unbehagen empfunden worden, und Referent möchte sich
gleichfalls dem Wunsche anschließen, daß man bei Angabe des Index auch
mitteilen möge, ob dieser durch Vergleich von absolut kurzen, mittleren oder
langen Schädelmaßen gewonnen wurde. Jetzt, wo wir die Schwankungsbreite
oder Variationsextensität des Längen- und Breitenmaßes durch ausgedehnte
Statistiken kennen, die zum Teil von Dobsa unter Leitung von Professor
v. Török, zum Teil vom Referenten, in Vollendung einer hinterlassenen an
gefangenen Untersuchung des verstorbenen Mies, geliefert wurden, ist es
möglich, zu wissen, welche Meßwerte man absolut als groß, mittel oder klein
betrachten darf, da man nur nötig hat, den Raum zwischen dem größten und
dem kleinsten beobachteten Werte in drei Teile zu teilen, um die drei Rubriken
zu finden. Auf die Indizes aber ganz zu verzichten, wird, wie Referent
glauben möchte, untunlich sein, da sie ein bequemes Mittel der Einteilung
bilden; nur muß man sich bei ihrer Verwertung der in dieser Arbeit be
leuchteten Mängel bewußt bleiben und sich vor Spekulationen über Rassen
mischung u. dgl. (auf Grund der Indizes allein) hüten. Ob uns freilich die
stärkere Verwertung der absoluten Meßwerte weiter zu bringen vermag, wird
erst der Erfolg lehren können. — Referent möchte übrigens darauf hin-
weisen, daß z. B. auch Rauher in seiner Urgeschichte des Menschen (Leipzig
1884) die Forderung erhoben hat, die Verhältniswerte zu verlassen und nur
Gruppen wirklicher Werte zu benutzen (S. 411). Er teilt z. B. die Länge in
fünf Gruppen: überlang (über 190), lang (180 bis 190), mittellang (170 bis
179), kurz (169 bis 160), unterkurz (unter 160); ähnlich vier Gruppen der
Breite: überbreit (über 150), breit (140 bis 150), mittelbreit (130 bis 139),
unterbreit (unter 130). Auf S. 426 wiederholt er diese Forderung noch
einmal schärfer. P. Bartels-Berlin.

256. U. Tram: Metodo per determinare l’inclinazione dell’ orbita.
Atti. d. Soc. Rom. di antropol. 1906. Yol. XII, F. II, p. 195—196.

Um den Steigungswinkel der Augenhöhle zu bestimmen, bedient sich
Vram nicht der goniometrischen oder Projektionsmethode, sondern dreier
Punkte („Biorbitallinie“ und Dakryon), welche er mittels Zirkels fixiert und
auf ein Papier überträgt; hier nun kann der gesuchte Winkel direkt abgelesen
werden. Dr. Oskar v. Hovorka-Wien.

II. Anthropologie.

257. 0. Schürz: Über die Beziehungen der Größenvariationen der
 Highmorshöhlen zum individuellen Schädelbau und deren
praktische Bedeutung für die Therapie der Kieferhöhlen
eiterungen. Mit 1 Tafel. Arch. f. Laryngol. 1905. Bd. XVIII,
Lieft 2.

Untersucht wurden 118 Schädel aus dem Emmental. Um den Kubik
inhalt der Highmorshöhlen zu bestimmen, wird die Kommunikation des Sinus


